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Liebe Delegierte des FLVW-Verbandstages 2010! 

 

„Wenn alles so bleiben soll, wie es ist, muss sich alles ändern“, mit 
diesem Satz eines italienischen Schriftstellers ist eigentlich alles ge-
sagt. In einer immer schnelllebigeren Zeit wechseln auch die Heraus-
forderungen in immer kürzeren Abständen. Davon bleibt der Sport, 
insbesondere der Fußball als Sportart Nummer 1 in Deutschland, 
nicht unberührt. Die großen Fußballevents – Welt- und Europameis-
terschaften, Fußball-Bundesliga etc. – dürfen mit dem stetig wach-
senden  Zuschauerzuspruch nicht darüber hinwegtäuschen, dass der 
Amateurfußball mit seinen überkommenen Strukturen an die Grenze 
seiner Lebensfähigkeit gelangen wird. Der demografische Wandel, die 
„Flaute an der Wickelfront“ (Spiegel-online), die zunehmende Überal-
terung der Gesellschaft, der wachsende Anteil von Menschen mit Mig-
rationshintergrund zwingen zum Nachdenken darüber, wie der Ama-
teurfußball in Westfalen zukunftssicher gemacht werden kann.  

Das Präsidium des FLVW hat deshalb in der Folge der Bezirks- und 
Lokalkonferenzen, mit denen der Verband den Kontakt zur Basis auf-
genommen und bei denen er zahlreiche kritische aber auch konstruk-
tive Rückmeldungen erhalten hat, eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die 
bis zum Verbandstag 2010 einen Fußballentwicklungsplan für den Be-
reich des FLVW aufstellen sollte.  

Mit der vorliegenden Broschüre legt die Arbeitsgruppe das Ergebnis 
ihrer Diskussionen vor und damit einen Leitfaden, der die Zukunftssi-
cherung des Fußballs in Westfalen vorantreiben kann. Ich bin mir be-
wusst, dass mit den Vorschlägen Traditionen gebrochen, selbstver-
ständliche Praktiken hinterfragt und unkonventionelle Wege beschrit-
ten werden. Und dabei wird es Irrwege, Abwege, Sackgassen geben. 
Wer aber neue Wege nicht wagt, der wird auf den alten Wegen in na-
her Zukunft alt aussehen. Wer nicht handelt, wenn es an der Zeit ist, 
der wird später keine Zeit mehr zum Handeln haben.  

Zum ersten Mal in der Geschichte des FLVW wird mit dem Fußball-
entwicklungsplan (FEP) ein Gesamtkonzept für die zukünftigen Stra-
tegien im Verband, in den Kreisen und in den Vereinen vorgelegt. Und 
ich würde mich freuen, wenn Sie dieses Konzept nicht nur wohlwol-
lend zur Kenntnis nehmen, sondern auch tatkräftig an seiner Umset-
zung mitarbeiten würden.  

Ihr 

 

 

 

Hermann Korfmacher, Präsident 
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Jetzt - und nicht irgendwann!  

Der Fußballentwicklungsplan des FLVW 
 
Wann hat Noah die Arche gebaut? – Vor der Flut, nicht in der Flut!  
 
Auch wenn mancherorts noch keine Notwendigkeit zu durchgreifen-
den Reformen gesehen wird, weil z.B. der berühmte demographische 
Faktor noch keine nachhaltigen „Wachstumsschäden“ bei Vereinen 
oder Mannschaften erkennen lässt, wäre es jedoch grob fahrlässig, 
nicht bereits auf zukünftige Entwicklungen vorbereitet zu sein und – 
sozusagen – eine Arche in Angriff zu nehmen. 
 
Der jetzt vorliegende Fußballentwicklungsplan (FEP) ist das Desiderat 
dessen, was bei den Bezirks- und Lokalkonferenzen und anschlie-
ßend in der AG Fußballentwicklungsplan diskutiert und formuliert wor-
den ist. Dabei handelt es sich nicht um ein Dokument mit Ewigkeits-
charakter, sondern um ein offenes Dokument, dass in der Umsetzung 
selbst manche Veränderung erfahren kann und wird, weil sich inzwi-
schen die Anforderungen an eine solche Agenda schon wieder geän-
dert haben könnten. Es muss also immer wieder aufs Neue überprüft 
werden, ob die in diesem Plan vorgeschlagenen Maßnahmen noch 
zielführend und/oder noch ausreichend sind.  
 
Wir erheben auch nicht den Anspruch auf Vollständigkeit, noch glau-
ben wir, dass alles eins zu eins umgesetzt werden kann. Aber wir wol-
len uns auch nicht im Ungefähren bewegen. Deswegen formulieren 
für die Verbands- und Kreisebene klare und konkrete Ziele und nicht 
nur Absichten. Lediglich gegenüber den Vereinen müssen wir uns mit 
Empfehlungen begnügen. 
 
Vieles in diesem FEP mag zunächst befremden, mag Anhängern der 
Tradition und des „Weiter-so!“ unvorstellbar und unannehmbar er-
scheinen, mag Besorgnis erregen vor noch unvorstellbaren Konse-
quenzen, mag im Versuch dann tatsächlich undurchführbar sein, den-
noch lohnt das Prinzip „trial and error“ (Versuch und Irrtum) auch hier. 
Bewegung statt Stagnation. Offensive statt Defensive. Und die meis-
ten der im FEP gebündelten Vorschläge werden sicher irgendwo in 
diesem Land, vielleicht sogar auch bei Vereinen des FLVW bereits 
umgesetzt. Weil sie fast alle auf der Hand liegen. 
 
Wir rechnen fest damit, dass uns Kreise, Vereine, Mitglieder bei der 
Umsetzung helfen, weil wir alle ein gemeinsames Ziel haben (müs-
sen): den Fußball in Westfalen, die Fußballvereine in Westfalen, den 
Freizeit- und Breitensport und die Leichtathletik unter dem Dach des  
FLVW zukunftsfest zu machen  
 
 
Ihr 
 
 
 
 
Gundolf Walaschewski, Leiter der AG Fußballentwicklungsplan 

�



�

����������	
���
���������
������	
���������	 ������������������

� � Fußball in Westfalen – Fit für die Zukunft�

 
  

Arbeitsgruppe Fußballentwicklungsplan  

 

Dr. Hans Danner   Verbandsfußballlehrer 
  
Dr. Ulf Gebken   Dozent Universität Oldenburg 
 
Klaus Jahn    Vize-Präsident Freizeit- und 
    Breitensport im FLVW 
 
Kathrin Peter   Verbandsfußballlehrerin 
 
Manfred Schnieders   Vorsitzender des Fußball- 
    Kreises Büren 
 
Klaus Stindt    Vorsitzender des Vereins 
    Rot-Weiß Unna 
 
Gundolf Walaschewski  Vorsitzender des Verwaltungs- 
    rates im FLVW 
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Hintergrund 

Veränderte Gesellschaft 
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„Die Deutschen sterben aus“, das ist  lange Zeit ein beliebter 

Unkenruf gewesen, der eigentlich auf eine viel weitergehende 

Veränderung der Gesellschaft abzielt. Zwar lässt sich 

nicht leugnen, dass die sinkenden Geburtenraten die 

Bevölkerung in Deutschland um etwa 12 Millionen 

schrumpfen lassen, aber das ist nicht die einzige Her-

ausforderung, der sich 

die Gesellschaft und 

damit auch der Sport 

stellen muss. Damit 

korrespondiert eine ste-

tig wachsende Alterung 

der Gesellschaft, die 

dazu führen wird, dass 

der Anteil der über 60-   

Jährigen bis 2030 auf über 35 % steigen wird. Und nicht zuletzt 

wird Deutschland internationaler. Schon jetzt hat jede 4. Familie 

in unserem Land einen Migrationshintergrund. 

Zu diesen demografischen Aspekten kommen aber noch ande-

re Faktoren, die sich eben-

falls negativ auf die Zukunft 

des Fußballs auswirken 

werden – wenn nicht recht-

zeitig gegengesteuert wird. 

So hat sich z.B. die Bewe-

gungs- und Spielwelt der 

Kinder deutlich verändert: 

für viele Kinder ist heute die 

Wohnung der bevorzugte Spielplatz. An die Stelle der aktiven 

Bewegung tritt der Konsum von Video-Spielen. 

 

Eine weitere Herausforderung für den Amateurfußball sind die 

veränderten Sportmotive. Wettbewerb und Leistung stehen 

längst nicht mehr an der Spitze der Beliebtheitsskala bei den 

Sporttreibenden. Vielmehr geht es den meisten darum, im Sport 

Spaß zu haben, die Fitness auszubauen, Sport um der Ge- 

�

�

�

„Flaute an der Wickelfront“ 

            alternde Gesellschaft 

     Internationalisierung der Gesellschaft 
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sundheit willen zu treiben und Sozialkontakte zu pflegen. 

Wettbewerbsfußball bleibt auch vor diesem Hintergrund die 

Kernaufgabe des Verbandes und der Vereine, aber er muss 

den veränderten Herausforderungen angepasst werden. Und er 

muss ergänzt werden um neue Angebote in den Vereinen, da-

mit neue Zielgruppen erschlossen und Mitglieder länger an den 

Verein gebunden werden können. 

 

 

STÜRMEN ODER STOLPERN. 

Perspektiven der Fußballvereine heute und morgen 

 

Freudig ziehen 200 Schülerinnen und Schüler der Grundschule 

Kunterbunt durch Duisburg- Hamborn. Ihre Schlachtrufe und 

Gesänge sind nicht zu überhören. Es geht zum Fußballturnier 

von SV Rhenania Hamborn e.V., einem multikulturell geprägten 

Verein. Einen Bus kann die Schule nicht bezahlen. So sind die 

Dritt- und Viertklässler 30 Minuten zu Fuß unterwegs. In guter 

Stimmung erreicht der lange Zug an Kindern nach vier Kilome-

tern die Bezirkssportanlage. Geteilt in Mädchen- und Jungen-

mannschaften wollen alle (!) „kunterbunten“ Schüler-innen und 

Schüler ihren Schulmeister ermitteln. Die Begeisterung kennt 

keine Grenzen.  

 

Wer solche stimmungsgewaltigen Bilder aus dem Schul- und 

Vereinsleben vor Augen hat, fürchtet sich nicht vor der Zukunft 

der Fußballvereine in Westfalen. Auch an dieser Schule, an der 

nahezu alle Kinder Migrationshintergrund besitzen, ist Fußball 

bei den Jungen die Sportart Nr. 1. Aber und das überrascht 

dann doch Fußball entwickelt sich auch bei den zugewanderten 

Mädchen zu Trendsport. An diesem Vormittag spielen alle 

Grundschülerinnen und –schüler begeistert mit. Dies ist in 

Deutschland keine Ausnahme mehr, denn in dem von mir gelei-

teten Forschungsprojekt beobachten wir, an allen Schulen in 

sogenannten benachteiligten Stadtteilen das Interesse der 

�
Dr. Ulf Gebken 
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Mädchen zu kicken, riesengroß.  

 

Zum anderen zeigt sich, dass die Sportart Fußball die größte 

Bandbreite der sozialen Zusammensetzung junger Menschen 

besitzt. Kicken ist in allen sozialen Schichten und Milieus ange-

sagt.  

 

Dennoch dürfen die Fußballvereine nicht in ihre Zukunft stol-

pern, sondern sollten aufmerksam auf die Folgen des demogra-

fischen Wandels reagieren: 

1. Die Deutschen schrumpfen. Sie werden weniger.  

2. Die Deutschen werden älter. Die Lebenserwartung nimmt 

kräftig zu.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3. Die Deutschen werden weiblicher. Frauen haben eine 

höhere Lebenserwartung, erzielen höhere Bildungs-

abschlüsse und verfolgen einen gesünderen Lebensstil als 

Männer. 

4. Die Deutschen werden internationaler. Der Anteil der 

Menschen mit Migrationshintergrund (liegt heute bei 21 %)  
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5.

 

      

      

     

     

     

             

Es gibt für die Fußballfamilie 

 

1.

2.

3.

4.
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steigt stetig an. International sind vor allem die Kinder im 

Alter von 0 bis 6 Jahre. Inzwischen haben mehr als 40 % 

der neugeborenen einen Migrationshintergrund.

5. Die Menschen in Deutschland werden dicker. Der Anteil der 

Übergewichtigen nimmt zu.  

6. Viele Menschen in Deutschland   

      werden ärmer.  Die Armutsquote  

      nimmt in Deutschland seit vielen 

     Jahren kontinuierlich zu. Betroffen 

     sind vor allem Alleinerziehende, 

     „kinder“reiche Familien, Familien mit 

                                 Migrationshintergrund.  

 

Es gibt für die Fußballfamilie u.a. folgende Herausforderungen:

 

1. Die älteren Jugendlichen. Sie fehlen überall in allen 

Vereinen und dies seit 20- 30 Jahren. Strategien fehlen.

2. Fußball selektiert. Die Guten spielen mit, die weniger 

leistungsstarken Kinder steigen aus. 

3. Die Kinder steigen immer eher in den Verein ein und immer 

eher wieder aus! 

4. Zu wenige Trainer und Betreuer sind qualifiziert.
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steigt stetig an. International sind vor allem die Kinder im 

Alter von 0 bis 6 Jahre. Inzwischen haben mehr als 40 %  

der neugeborenen einen Migrationshintergrund. 

 

Die Menschen in Deutschland werden dicker. Der Anteil der 

6. Viele Menschen in Deutschland    

werden ärmer.  Die Armutsquote   

nimmt in Deutschland seit vielen  

Jahren kontinuierlich zu. Betroffen  

sind vor allem Alleinerziehende,  

„kinder“reiche Familien, Familien mit   

 

folgende Herausforderungen: 

Die älteren Jugendlichen. Sie fehlen überall in allen 

30 Jahren. Strategien fehlen. 

spielen mit, die weniger 

Die Kinder steigen immer eher in den Verein ein und immer 

alifiziert. 
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�

Wie können Fußballvereine ihre Zukunft gestalten? 
 

·  Für Jungen mit Migrationshintergrund ist der Fußball in 

der Schule und im Sportverein die Sportart Nr. 1. Auch 

immer mehr Mädchen mit Migrationshintergrund wollen 

trotz kulturell bedingter Hürden Fußball im Verein. 

 

·  Angebote, Turniere und Gemeinschaftserlebnisse für 

Senioren sind auszubauen. Sie können auch gene-

rationsübergreifend ausgerichtet werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

·  Integration durch Fußball versteht sich nicht als Auto-

matismus. Sie kann nur gelingen, wenn zugewanderte 

Menschen als Übungsleiter, als Schiedsrichter, als Mit-

glied im Vereinsvorstand partizipieren.  

 

·  Mädchen- und Frauenmannschaften werden für jeden 

Verein zur Selbstverständlichkeit. 

 

·  Wenn der Ball rollt, spielen Menschen schnell mit. 

Dieses Aufforderungspotenzial kann der Gesund-

heitssport auch für übergewichtige Menschen noch 

mehr nutzen. Fußball verbindet. Er führt Menschen 

aus unterschiedlichen Schichten und Milieus zu-

sammen. 

 

 

�
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·  Fußballvereine können nicht das Armutsproblem in der  

Gesellschaft lösen. Ihnen kann es aber eher als anderen 

freiwilligen Vereinigungen gelingen, den betroffenen 

Menschen eine sinnvolle Freizeitaktivität zu bieten und 

sie zu integrieren. Vereine benötigen bei der Bewälti-

gung dieser Aufgabe eine Unterstützung durch das Ge-

meinwesen, damit sozial benachteiligte junge Menschen 

mitspielen können. Das „Best-Practice-Beispiel „Kids in 

die Clubs“ in Hamburg zeigt die Chancen einer ent-

sprechenden unbürokratischen Förderung. 

 
 
Dr. Ulf Gebken 
Universität Oldenburg 

 

. 
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Handlungsfeld 

Strukturentwicklung 
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Der FLVW hat mit der Strukturreform auf der Ebene der Ver-
bandsstrukturen einen ersten Schritt in Richtung Zukunftssiche-
rung getan. Die Verbandsführung wurde gestrafft, Ausschüsse 
und Kommissionen wurden abgeschafft, die übrige Ausschuss-
struktur wurde den Notwendigkeiten angepasst. 

Aber das genügt noch nicht. Weitere Strukturreformen sind 
notwendig. So ist der FLVW mit seinen insgesamt 33 Kreisen 
noch zu breit aufgestellt, vor allem, wenn man berücksichtigt, 
dass die Grenzen der Fußballkreise nicht in allen Fällen mit den 
Grenzen der kommunalen Kreise übereinstimmen und damit die 
sportpolitische Vertretung des Fußballs vor Ort erschwert ist.  

 

Darüber hinaus sind die Kreise hinsichtlich der Mitglieder- und 
Mannschaftszahlen von eklatant unterschiedlicher Größe.  

Und ebenso unterschiedlich wie die Größe der Kreise ist auch 
deren Finanzsituation. Gut situierten Kreise stehen solche ge-
genüber, die finanziell am Rande des Existenzminimums ste-
hen. Sinkende Mitgliederzahlen sorgen ebenso für wirtschaftli-
che Einbußen wie der (gewollte) Rückgang von Ordnungsgel-
dern. Auch die Förderung durch die öffentliche Hand wird stän-
dig zurückgefahren. 

Das bedeutet in der Konsequenz auch, dass weitere Finanzie-
rungsmöglichkeiten erschlossen werden müssen, um vom „öf-
fentlichen Tropf“ unabhängiger zu werden. 

 

�����
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Es wird in den Kreisen immer schwerer, qualifizierte Mitarbeiter 
für die ehrenamtlichen Aufgaben zu gewinnen, und die, die da 
sind, klagen nicht selten über ihre Überforderung.  

Zwar gibt es – z.B. bei der Leichtathletik – kreisübergreifende 
Zusammenarbeit, um die vorhandenen Ressourcen besser nut-
zen zu können, das sind jedoch eher Ausnahmen, als dass es 
die Regel ist.   

„Weiße Flecken“ auf der Fußballlandkarte Westfalens gibt es 
vor allem in den Bereichen Mädchen-/Frauenfußball, Qualifizie-
rung und Integration. 

 

 

Der FLVW 
 
verringert die Anzahl seiner Fuß-
ballkreise um bis zu einem Drittel 
und passt die Kreisgrenzen denen 
der kommunalen Kreise und/oder 
den Notwendigkeiten an 
 
 
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
entwickelt ein „Ranking“ der Kreise 
(Mannschaften, Mitgliederzu-
wachs, Ausbildungen, Aktionen) 
 
 
 
 
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
sorgt für eine Erweiterung der Fi-
nanzierungsmöglichkeiten, z.B. 
durch Gründung einer Stiftung 
 
 
 

�

größere Einsparpotenziale durch 
Verringerung der Anzahl von Aus-
schüssen/Kommissionen/Mitar-
beitern 
 
bessere politische Vertretung ge-
genüber kommunalen Gremien 
 
durch mehr Quantität mehr Quali-
tät in bisher struktur- und mitarbei-
terschwachen Kreisen  
---------------------------------------------- 
Steigerung von Mitglieder- und 
Mannschaftszahlen 
 
Verbesserung der Qualifizierungs-
möglichkeiten vor Ort 
 
Erschließung neuer Gesellschafts- 
und Altersgruppen 
 
Ausbau der Dienstleistungsfunkti-
onen 
---------------------------------------------- 
größere Unabhängigkeit von der 
öffentlichen Sportförderung 
 
Einrichtung von Hauptamtlichkeit in 
den Kreisen 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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schafft einen Finanzausgleich zwi-
schen den Kreis 
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
richtet Hauptamtlichkeit in den 
Kreisen oder kreisübergreifend ein 
 
 
 
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
baut die Strukturen im Mädchen-
und Frauenfußball aus (Ausschüs-
se bzw. Kommissionen) 
 
 
---------------------------------------------- 
entbürokratisiert die Zusammenar-
beit zwischen dem Verband und 
den Vereinen 
---------------------------------------------- 
zahlt „Dividende“ für Beiträge und 
Stiftungseinlage in Form von Man-
Power und (Jugend-)Förderpro-
grammen 
 
 
---------------------------------------------- 
wird den Ordnungsstrafenkatalog 
so modifizieren, dass nicht jedes 
kleine Vergehen sofort mit einem 
Ordnungsgeld belegt wird 
 

�
größere Chancengleichheit zwi-
schen einnahmestarken und ein-
nahmeschwachen Kreisen 
 
durch Bonus – Malus-System An-
reize zur Leistungsverbesserung 
---------------------------------------------- 
Entlastung der ehrenamtlichen 
Mitarbeiter 
 
Qualifizierungen (Trainer/Be-
treuer/ehrenamtliche Mitarbeiter) 
vor Ort 
 
Koordinierung der verschiedenen 
Handlungsfelder auf Kreisebene 
---------------------------------------------- 
Gleichstellung  
 
sach- und personengerechtere 
Vertretung der Interessen des 
Frauen- und Mädchenfußballs 
---------------------------------------------- 
durch Internet-Formulare, elektro-
nisches Passwesen, elektronische 
Meldebögen etc. 
--------------------------------------------- 
Hauptamtlichkeit auf Kreisebene 
wird ermöglicht 
 
vermehrter Einsatz von jungen 
Menschen im FSJ für die Kreis- 
und Vereinsarbeit 
---------------------------------------------- 
denkbar ist die Einführung einer 
„Flensburger Kartei“, in denen die 
Vergehen mit Punkten bestraft 
werden, die erst ab einer gewissen 
Anzahl zum Ordnungsgeld führen 
 
gleichzeitig könnte aber einer ge-
wissen Punktzahl die Pflicht zur 
Fortbildung bestehen 
 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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Jugendliche, die nicht mehr Er-
folgsstrategie passen, verlassen 
den Verein 
 
das Vereinsklima und die demo-
kratisch festgelegten Vereinsziele 
sind entscheidend für den Verbleib 
im Verein 
---------------------------------------------- 
mehr Autonomie bedeutet auch, 
sich demokratischer zu organisie-
ren, d.h.: Mitsprache aller über die 
Vereinsziele 
---------------------------------------------- 
fördert das Gefühl, im Verein ernst 
genommen zu werden und nicht 
nur Personal-Lieferant für die 
ranghöheren Mannschaften zu 
sein  
---------------------------------------------- 
das verändert das Vereinsklima 
positiv und stärkt die Vereinsbin-
dung 

Den  Vereinen empfehlen wir 
 
ihre „Vereinsphilosophie“ zu über-
denken im Hinblick darauf, ob die 
Radikalisierung des Siegescodes 
und die Fixierung auf die rang-
höchste Mannschaft noch zeitge-
mäß sind 
 
 
---------------------------------------------- 
mehr Autonomie in den einzelnen 
Abteilungen zu ermöglichen, z.B. 
durch eine Abteilungskasse 
 
---------------------------------------------- 
mehr Finanzierungsgerechtigkeit 
zwischen den Abteilungen 
 
 
 
---------------------------------------------- 
mehr Jugendliche, Frauen, Migran-
ten in verantwortliche Positionen 
bringen 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 

�
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Handlungsfeld 

Wettkampffußball 
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�

Der Wettkampffußball im Amateurbereich des FLVW hat mit 
zahlreichen Widrigkeiten zu kämpfen, die nicht alle durch ihn 
selbst beeinflussbar sind: Konkurrenz durch zeitgleiche Sport-

übertragungen; verändertes Freizeitverhalten: der Konsum von 
Fußball findet nicht mehr im Stadion oder auf dem Fußballplatz 
statt, sondern auf dem heimischen Sofa; die finanziellen Belas-
tungen für die Vereine mehren sich, während die Einnahmen 
zurück gehen. Die fehlende breite finanzielle Basis führt zu ei-
nem Mangel an Wettbewerbsfähigkeit. 

Wenn es dazu noch eines Beweises bedurft hätte, so liefert ihn 
die aktuelle Tabelle der NRW-Liga (Stand Mitte Mai 2010): fünf 
westfälische Mannschaften bilden das Tabellenende. Die Prä-
sens westfälischer Mannschaften in der NRW-Liga nimmt konti-
nuierlich ab. 

In den zwei Staffeln der Westfalenliga tummelt sich zu viel Mit-
telmaß, um den selbstbewussten Anspruch erheben zu können, 
die „Spitzenklasse“ in unserem Verband zu sein. Darüber hin-
aus stehen manche Vereine mangels Erfolg und einer sicheren 
finanziellen Basis immer mit einem Fuß „im Aus“.  

Der Anspruch, dass von der Kreisliga an, jeder Meister einer 
Klasse oder einer Staffel aufsteigen muss, wird weder dem 
Leistungsgedanken gerecht noch der Konkurrenzfähigkeit der 
Mannschaften. Eine Spielklasse höher sind die Ergebnisse 
dann oft zu besichtigen. 

Im Mädchen- und Frauenfußball wird die Situation maßgeblich 
dadurch bestimmt, dass in Westfalen die absoluten Spitzen-
mannschaften fehlen, dass westfälische Talente, deren es zahl-
reiche gibt, in Westfalen für außerwestfälische Vereine ausge-



�

����������	
���
���������
������	
���������	 ������������������

�! � Fußball in Westfalen – Fit für die Zukunft�

 !��

�! �

��!�

 ���

 ���
 !�� ���

!

�!!

 !!!

 �!!

�!!!

��!!

�!!!

%
	
�
���� � �#�	' ( �#�	' ) �#�	' * �#�	' +�#�	' , �#�	'

)���������
�������
 !"#
���*

bildet werden. Blickt man zudem auf die Anzahl der Mädchen 
und Frauenmannschaften im FLVW, dann ist da noch sehr viel 
Potenzial nach oben. 

Zwar „boomt“ im Vergleich zum Seniorenfußball der Jugend-
fußball noch, aber auch hier gibt es Tendenzen, die zu Gegen-

maßnahmen 
anregen 
müssen.  

So verrin-
gert sich die 
Anzahl von 
Jugend-
mannschaft 
dramatisch, 
je höher die 
Altersklasse 
ist. Das be-
deutet 

zwangsläufig auch weniger Nachwuchs für die Senioren-
Spielklassen.  

Auch im Schiedsrichterbereich muss gefragt werden, ob die Or-
ganisationsstruktur noch zeitgemäß ist. Die Vereine leiden nicht 
nur unter dem ordnungsgeldbewehrten Zwang zur Gestellung 
von Schiedsrichtern, sondern häufig auch an deren hohen An-
sprüchen. Zudem muss angesichts zunehmender Aggressivität 
auf den Spielfeldern gefragt werden, ob nicht schon im unters-
ten Jugendbereich durch amtliche Schiedsrichter ein Gerechtig-
keitsgefühl entwickelt und gestärkt werden kann. 

 

 

 

 

 

  

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 

Der FLVW wird 

kurzfristig eine Spielklassenreform 
umsetzen  
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
die Möglichkeit zu Entscheidungs-
spielen und Play-Offs erweitern, 
weil sie mehr Zuschauer ziehen 
 

�

Vorstellbar ist eine Westfalenliga-
Staffel, dafür 6 Landesligen und 12 
Bezirksligen; Ziel: Wettbewerbsfä-
higkeit wieder herstellen; durch 
stärkere Regionalisierung kürzere 
Wege und mehr Derbys  
---------------------------------------------- 
u.U. durch Reduzierung der Mann-
schaftsanzahl in den einzelnen 
Spielklassen  
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Dazu ist eine Änderung der WFLV-
Satzung notwendig, für die aber 
gegenwärtig durch den Widerstand 
der beiden Nachbarverbände keine 
Mehrheit in Sicht ist 
---------------------------------------------- 
mehr Rücksicht auf die spezifi-
schen Situation von Mannschaften 
 
der Konkurrenz anderer Sportan-
gebote entgehen 
 
bessere Ausnutzung der bisher 
noch „spielfreien“ Zeit 
---------------------------------------------- 
Dafür besteht gegenwärtig in unse-
rem Landesverband noch keine 
Notwendigkeit, aber was nicht ist, 
kann ja noch werden. 
---------------------------------------------- 
Freizeitligen; „Just-for-Fun-
Turniere (Aufgabe des Bereichs 
Freizeit- und Breitensport) 
 
---------------------------------------------- 
Individuelle Förderung der besten 
Perspektivspielerinnen 
 
Ausbau der zentralen Förderung 
im Mädcheninternat 
 
Ausbau des Sichtungssystems 
 
Lizensierte Trainer für leistungsori-
entierte Mannschaften 
---------------------------------------------- 
gemischte Mannschaften im Kin-
derfußball 
 
Spielrecht in Jungenmannschaften 
bis einschl. A-Juniorinnen 
 
flexibles Zweitspielrecht (Spielrecht 
für Mädchen im Verein A und für 
Frauen im Verein B 
 

sich weiterhin entschieden für ein 
Aufstiegsrecht von Spielgemein-
schaften einsetzen 
 
 
---------------------------------------------- 
die weitere Flexibilisierung von 
Spielplänen prüfen 
 
 
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
die Voraussetzung zur Flexibilisie-
rung von Mannschaftsstärke und 
verkürzten Spielzeiten im Spielbe-
trieb schaffen 
---------------------------------------------- 
durch neue Angebotsformen zur 
Bindung abwanderungswilliger 
bzw. einstiegsbereiter Spieler bei-
tragen 
---------------------------------------------- 
sich im Frauenleistungsfußball 
eine nationale Spitzenposition er-
arbeiten  
 
 
 
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
den Mädchen- und Frauenfußball 
flächendeckend im Verband orga-
nisieren 
 
 
 
 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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Das Projekt „Mädchen mittendrin“ 
offensiv vertreten und damit kon-
kret Mädchen-Fußball-AGs an 
Grundschulen, Fußballassistentin-
nen-Ausbildungen und Mädchen-
fußballturniere einrichten. 
---------------------------------------------- 
Dazu sind Kooperationen mit 
Schulen und Kindergärten nötig 
und Angebote an Lehrerinnen und 
Kindergärtnerinnen zur Information 
über Mädchenfußball an Schulen 
und in Kindergärten. 
 
---------------------------------------------- 
 Betreuungsangebote für Ganz-
tagsschulen 
---------------------------------------------- 
Das wird in einwohnerschwachen 
Kreisen eine Alternative zur bishe-
rigen Spielform. 
 
 
---------------------------------------------- 
Spieler behalten dabei das Spiel-
recht in ihrem Heimatverein. 
 
Der FLVW gehört zu den nur noch 
6 Landesverbänden, in denen sol-
che Vereine nicht zulässig sind. 
---------------------------------------------- 
Die Spieler können ihrem eigenen 
Verein treu bleiben. 
 
Der FLVW hat in der Saison 2008/ 
2009 lediglich 300 Zweitspielrechte 
erteilt. 
---------------------------------------------- 
Diese Forderung ist bei den Lokal-
konferenzen mehrfach erhoben 
worden. 
 
 

die soziale Integration von Mäd-
chen durch den Fußball fördern 
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
Spielmöglichkeiten für Mädchen im 
Schul- und Vorschulalter schaffen 
 
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
im Jugendfußball die Zusammen-
arbeit mit Schulen verstärken 
---------------------------------------------- 
die Möglichkeiten zu flexibler 
Mannschaftsstärke und zu Spielen 
auf Kleinfeldern erweitern, um auf 
regionale Problemsituationen an-
gemessen reagieren zu können 
---------------------------------------------- 
die Bildung von Jugendsportverei-
nen (Zusammenschluss von Ju-
gendabteilungen verschiedener 
Vereine) ermöglichen  
 
 
---------------------------------------------- 
das Zweitspielrecht (Gastspiel-
recht) für Spieler, deren Heimat-
verein keine Jugendmannschaft in 
der betreffenden Altersklasse be-
sitzt, großzügiger handhaben 
 
---------------------------------------------- 
prüfen, ob die Senioren-Erklärung 
nicht nur für die erste, sondern 
auch für weitere Mannschaften des 
Vereins gelten kann 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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den Aufstieg von Jugendmann-
schaften an genau definierte Quali-
tätskriterien binden 
---------------------------------------------- 
den Schiedsrichterbereich so um-
organisieren, dass die Schiedsrich-
ter nicht mehr an den Verein, son-
dern an den Fußballkreis gebun-
den sind 
 
--------------------------------------------- 
in einem ersten Schritt dazu die 
Jugendmannschaften wieder aus 
dem Drei-Stufen-Plan herausneh-
men und die Stufen zwei und drei 
ersatzlos streichen 

z.B. ausgebildete Trainer und qua-
lifizierte Betreuer 
 
---------------------------------------------- 
Die Vereine beteiligen sich durch 
eine Umlage an den Kosten für die 
Schiedsrichter, müssen dafür aber 
nicht mehr mit den Sanktionen des 
Drei-Stufen-Planes rechnen. 
 
---------------------------------------------- 
Der Drei-Stufen-Plan ist eine Not-
maßnahme, die aber z.B. erfolgrei-
che Jugendarbeit bestraft und in 
der Stufe 2 zum Fußballverhinde-
rer wird; die Stufe 3 kommt ohne-
hin fast nie zum Tragen 

Bemerkungen/Auswirkungen Kernziele 

� � �
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Handlungsfeld 

Freizeitsport 
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Der Freizeit und Breitensport ist ein ganz wesentliches Stand-
bein des FLVW. Immerhin betreiben über 200.000 Mitglieder 
auf diese Weise Sport in un-
serem Landesver-band. Und 
Umfragen be-stätigen, dass 
der Trend zum Freizeitsport 
ungebrochen ist und auch äl-
tere „Semester“ ihn als Mittel 
zur Gesundheits-förderung 
und zum körperli-chen Wohl-
befinden entdec-ken. 
 
Der klassische „Alte-Herren“-Fußball ist eine tragende Säule 
dieses Sportbereichs. War er früher eine Domäne deren, die 
gerade im Alter von 32 Jahren die Möglichkeit hatten, in diese 
Spielform zu wechseln, so gibt es jetzt auch in deutlich höheren 
Altersstufen den Bedarf nach Freizeitfußball. 
 

Auch im Fußballbereich gibt es Trendsportarten, mit 
denen auf Vereinsebene Mitglieder geworben und 
gebunden werden können. Beach-Soccer ist eine da-
von, Futsal (Hallenfußball nach FIFA-Regeln) eine 
andere. 

 
Weithin noch unentwickelt oder unterentwickelt ist der 
Bereich von Hobbymannschaften, in denen Freizeit-
sportler die zu ihrem Vergnügen Fußball spielen, sich 
aber nicht durch Ver-
pflichtungen binden las-
sen wollen, ihrem Hobby 

nachgehen können. 
 
Aber auch der reine Gesund-
heitssport wird an Bedeutung ge-
winnen. Gesundheitssport umfasst  
vor allem Angebote zur allgemei-
nen Fitness (Gymnastik, Aerobic, 
Walking etc.), aber auch spezifi-
sche Programme zur Prävention 
und Rehabilitation –  sofern die 
Übungsleiter über entsprechende 
Qualifikationen verfügen.  
 
Der FLVW bietet schon jetzt ein umfangreiches Angebot im 
Freizeit- und Breitensport. Aber das Bessere ist bekanntlich des 
guten Feind. Deshalb darf es auch hier keinen Stillstand geben. 
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da, wo es geht, in einem Liga-
spielbetrieb 
 
 
---------------------------------------------- 
Dabei ist zu prüfen, ob die Mini-
Spielfelder nicht auch für solche 
Angebote genutzt werden können. 
---------------------------------------------- 
Dabei soll auf den Spaß am Spiel 
hindernde Bestimmungen verzich-
tet werden, größtmögliche Offen-
heit für die Mannschaften, sich 
untereinander auf Mannschafts-
stärke, Spielzeit, Spielfeldgröße zu 
einigen. 
---------------------------------------------- 
Da, wo über nicht genügend Hal-
lenzeiten verfügt werden kann, 
muss über alternative Spielstätten 
nachgedacht werden, u.U. unter 
Modifizierung von Bestimmungen. 
---------------------------------------------- 
Damit soll Futsal als alternative 
Spielform bekannt und attraktiv 
gemacht werden. 
 
---------------------------------------------- 
Freizeitsport-Gruppen sichern nicht 
nur die Existenz des Vereins son-
dern beeinflussen die Atmosphäre 
im Verein positiv und erleichtern 
eigentlich Vereinsfremden den 
Weg in den Verein. 
---------------------------------------------- 
 
 
Eine Steigerung der Mitglieder-
zahlen ist dabei ebenso zu erwar-
ten wie eine breitere Basis zur 
Gewinnung ehrenamtlicher Mitar-
beiter. 
 
 

Der FLVW wird 
 
den flächendeckende Spielbetrieb 
für Ältere verschiedener Alters-
gruppen fördern, sowohl im Män-
ner- als auch im Frauenbereich 
---------------------------------------------- 
offene Angebote für Ältere, die sich 
nicht im Wettspielbetrieb organisie-
ren wollen, ausbauen 
---------------------------------------------- 
die Gründung von Hobbyligen aus 
gleichgeschlechtlichen, aber auch 
aus gemischten Mannschaften 
unterstützen und Turniere solcher 
Mannschaften forcieren 
 
 
---------------------------------------------- 
den Futsal-Spielbetrieb flächende-
ckend ausbauen 
 
 
 
---------------------------------------------- 
eine westfälische Futsal-Auswahl-
mannschaft ins Leben rufen und 
die Kreise auffordern, ebenfalls 
Auswahlmannschaften zu bilden 
---------------------------------------------- 
den Vereinen bei der Einrichtung 
von Freizeitsportgruppen durch 
Rat und organisatorische Maß-
nahmen helfen 
 
 
---------------------------------------------- 
den Vereinen empfehlen wir 
 
sich neuen Angeboten zu öffnen 
und diese im eigenen Verein an-
zubieten 
 
 
 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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Handlungsfeld 

Qualifizierung 
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Bei den Lokalkonferenzen des vergangenen Jahres hat die Qualifizie-
rung von Trainer, Betreuern und ehrenamtlichen Mitarbeitern in den 

Meinungsäußerungen der 
Vereinsvertretereine zentrale 
Rolle gespielt. 

Und es ist tatsächlich so, dass 
es vor allem im Jugendbereich 
immer noch viele nicht ausrei-
chend qualifizierte Trainer und 
Betreuer gibt. 

Die Angebote, die zudem für 
ehrenamtliche Mitarbeiter schon jetzt gemacht werden, werden nicht 
oder in nur geringem Maße angenommen.  

Ein wesentlicher Grund für die „Enthaltsamkeit“ ist die Tatsache, dass 
viele Qualifizierungsmaßnahmen über einen längeren Zeitraum durch-
geführt werden, was zum Opfer vieler Urlaubstage führt. Und in vielen 
Fällen finden die Maßnahmen auch noch weit vom Wohn- oder Ver-
einsort entfernt statt, sodass weite Fahrten zurück gelegt werden müs-
sen. 

Qualifizierung ist der zentrale Bestand-
teil einer Qualitätssicherung im Beruf 
wie im Sport. Sie hilft aber nicht nur, 
bestimmte Standards zu erreichen 
bzw. zu halten, sie hilft auch dazu, 
Spaß an der Aufgabe zu haben, weil 
man sich nicht mehr überfordert fühlt. 

Ein Vielzahl von Fort- und Weiterbil-
dungsmaßnahmen sind bereits jetzt im 
Leistungsspektrum des FLVW enthal-
ten. Sie müssen aber noch kundenori-
entierter strukturiert werden. 

  

Der FLVW wird 
 
in Kürze eine Bildungskonzeption 
für den Bereich des FLVW vorle-
gen 
---------------------------------------------- 
die dezentralisierte Qualifizierung 
ausbauen 
 

 
 
Sie soll alle Bereiche der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung abdecken.  
 
---------------------------------------------- 
Qualifizierung im Kreis und im 
Verein 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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Dazu wird aber Hauptamtlichkeit in 
den Kreisen nötig, weil die jetzt 
Ausbildenden an die Grenze der 
zeitlichen Belastbarkeit gekommen 
sind. 
---------------------------------------------- 
Kurzschulungen können als Wei-
terbildungsmaßnahmen im modu-
laren System angeboten werden; 
sie können aber auch für die Jung-
Trainer und für Betreuer einen Ein-
stieg in weitere Qualifizierungs-
maßnahmen bilden.  
---------------------------------------------- 
Coaching kann helfen, die indivi-
duellen Stärken und Schwächen 
zu erkennen und ab- bzw. auszu-
bauen. 
---------------------------------------------- 
Gerade im Mädchenfußballbereich 
mangelt es an qualifizierten Traine-
rinnen. 
---------------------------------------------- 
Entsprechende Angebote gibt es 
schon jetzt, sowohl auf der Inter-
netseite des DFB wie auf der des 
FLVW. 
---------------------------------------------- 
Immer mehr Kindergärten und 
Schulen bieten Fußball im Vor-
schul- bzw. Schulalter an; die Be-
reitschaft dazu wird durch Qualifi-
zierungsmaßnahmen gestärkt. 
---------------------------------------------- 
Nur so ist eine flächendeckende 
Qualifizierung auf gleichbleibend 
hohem Niveau zu schaffen. 
---------------------------------------------- 
Fortbildung der Qualifizierer ist 
notwendig; dabei kann man die 
Erfahrungen und die Angebote 
anderer Anbieter nutzen. 
---------------------------------------------- 
Das Beratungsangebot muss bes-
ser „vermarktet“ werden; viele Ver-
eine brauchen konkrete Hilfen. 

mehr Trainer für den Jugendbe-
reich ausbilden 
 
 
 
---------------------------------------------- 
dezentral mehr Kurzschulungen 
anbieten 
 
 
 
 
 
---------------------------------------------- 
Coachingangebote für „neue Trai-
ner“ einführen 
 
 
---------------------------------------------- 
Kurzschulungen und Wochenend-
lehrgänge für Trainerinnen anbie-
ten 
---------------------------------------------- 
die elektronische Fortbildung (e-
Learning) forcieren 
 
 
---------------------------------------------- 
die Qualifizierungsmaßnahmen für 
Lehrkräfte, Erzieherinnen und So-
zialarbeiter intensivieren 
 
 
---------------------------------------------- 
einen größeren Referentenpool 
schaffen und die Referentenaus-
bildung standardisieren 
---------------------------------------------- 
von anderen lernen und deshalb 
Kooperationen im Qualifizierungs-
bereich suchen 
 
 ---------------------------------------------- 
die Vereinsberatung ausbauen, 
aktiver  und kundenfreundlicher 
gestalten 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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Handlungsfeld 

Integration und Gleichstellung  
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Integration ist vielen nicht nur als Wort fremd. Noch immer e
weist es sich als schwierig, die vielen Mitbürger/innen mit Mi
r
aber immer dringender, 

denn schon jetzt ist die Anzahl von Menschen mit Migration
hintergrund auf 23,4 % angewachsen (Mikrozensus 2005), 
Tendenz steigend. 

Dem Sport kommt bei den Integ
re
besten. Allerdings ergibt sich dieser Befund lediglich im Bereich 
der aktiven 
Sportler. 
Wenn man in 
die „Fü
rungsetagen“ 
von Vereinen, 
Kreisen und 
Verbänden 
schaut,
weicht die 
Genugt
rasch der Ernüchterung. Der FLVW mit seinen Kreisen bi
keine Ausnahme, wie die nebenstehende Grafik zeigt. Von den 
insgesamt 449 höheren Funktionsträger auf Verbands
Kreisebene sind lediglich 30 weiblich. Noch trostloser 
bei den Migranten aus. Nur 2 Funktionsträger stehen zu B

Integration kommt nicht von selbst, sie muss aktiv gestaltet 
werden und zwar von beiden Seiten. Den Sport bietet sich hier 
die enorme Chance, das Personaltableau der Vereine und 
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Integration ist vielen nicht nur als Wort fremd. Noch immer e
weist es sich als schwierig, die vielen Mitbürger/innen mit Mi
rationshintergrund in die Gesellschaft zu integrieren. Das wird 
aber immer dringender,  

denn schon jetzt ist die Anzahl von Menschen mit Migration
hintergrund auf 23,4 % angewachsen (Mikrozensus 2005), 
Tendenz steigend.  

Dem Sport kommt bei den Integrationsbemühungen eine Vo
reiterrolle zu. Gerade im Fußball gelingt die Integration noch am 
besten. Allerdings ergibt sich dieser Befund lediglich im Bereich 
der aktiven 
Sportler. 
Wenn man in 
die „Füh-
rungsetagen“ 
von Vereinen, 
Kreisen und 
Verbänden 
schaut, 
weicht die 
Genugtuung 
rasch der Ernüchterung. Der FLVW mit seinen Kreisen bi
keine Ausnahme, wie die nebenstehende Grafik zeigt. Von den 
insgesamt 449 höheren Funktionsträger auf Verbands
Kreisebene sind lediglich 30 weiblich. Noch trostloser 
bei den Migranten aus. Nur 2 Funktionsträger stehen zu B

Integration kommt nicht von selbst, sie muss aktiv gestaltet 
werden und zwar von beiden Seiten. Den Sport bietet sich hier 
die enorme Chance, das Personaltableau der Vereine und 

�

 ����	��
��+���
 !"#

-&		�
��

.�
��
��

%
/���
0	��
	���/��	


Integration ist vielen nicht nur als Wort fremd. Noch immer er-
weist es sich als schwierig, die vielen Mitbürger/innen mit Mig-

tionshintergrund in die Gesellschaft zu integrieren. Das wird 

denn schon jetzt ist die Anzahl von Menschen mit Migrations-
hintergrund auf 23,4 % angewachsen (Mikrozensus 2005), 

rationsbemühungen eine Vor-
terrolle zu. Gerade im Fußball gelingt die Integration noch am 

besten. Allerdings ergibt sich dieser Befund lediglich im Bereich 

rasch der Ernüchterung. Der FLVW mit seinen Kreisen bildet da 
keine Ausnahme, wie die nebenstehende Grafik zeigt. Von den 
insgesamt 449 höheren Funktionsträger auf Verbands- und 
Kreisebene sind lediglich 30 weiblich. Noch trostloser sieht es 
bei den Migranten aus. Nur 2 Funktionsträger stehen zu Buche. 

Integration kommt nicht von selbst, sie muss aktiv gestaltet 
werden und zwar von beiden Seiten. Den Sport bietet sich hier 
die enorme Chance, das Personaltableau der Vereine und 
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Kreise zu vergrößern, eine andere „Weltsicht“ kennen zu lernen 
und von anderen Erfahrungen und Qualifikationen zu profitie-
ren.  

Gleichberechtigung ist ebenfalls im Fußballsport keine Selbst-
verständlichkeit. Hinter der Vereinsheimtheke oder beim Ku-
chenverkauf am Sportplatz sind Frauen die Regel. In den Vor-
ständen von Vereinen, Kreisen und Verbänden findet man sie 
aber selten. Damit geht dem Sport nicht nur eine beträchtliche 
personelle Ressource verloren, er muss auch auf die qualitative 
Bereicherung durch die Kenntnisse und Erfahrungen von Frau-
en verzichten.  
 
Von Gleichberechtigung kann auch im Jugendbereich keine 
Rede sein. Auch hier ist das Missverhältnis von aktiven Sport-
lern im Jugendalter und Funktionsträgern aus dieser Alters-
gruppe eklatant. Vielfach dürfen Jugendliche nicht einmal mit-
bestimmen, wenn es um ihre eigene Belange geht. Ein Blick zu 
den Nachbarn ist manchmal hilfreich. Im Fußballverband Mittel-
rhein z.B. gibt es in den Ausschüssen, den Kreisvorständen 
und im Verbandspräsidium jeweils einen „Vertreter der jüngeren 
Generation“. Wir lassen Jugendliche mit 17 Jahren den Führer-
schein machen, mit 18 wählen, aber wir vertrauen ihnen im 
Sport kaum Verantwortung an. Auf diese Weise werden poten-
zielle ehrenamtliche Mitarbeiter schon frühzeitig vergrault. 
 
Es wird Zeit für das Ende der Ausreden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 
z.B. durch die Beratung und Be-
gleitung bei der Bewerbung für den 
Integrationspreis 
---------------------------------------------- 
Die „Problemlotsen“ treten häufig 
erst dann in Aktion, wenn es 
Schwierigkeiten mit eigenethni-
schen Vereinen gibt. 
---------------------------------------------- 
Den Kreisen kommt hierbei eine 
besondere Bedeutung zu; sie kön-
nen konkrete Projekte zusammen 
mit den Vereinen initiieren. 
 
 

Der FLVW wird 
 
das Integrationskonzept des DFB 
auf Verbandsebene umsetzen  
 
---------------------------------------------- 
die bisherigen Problemlotsen in 
„Integrationslotsen“ umbenennen 
und ihnen ein aktivere Rolle bei 
der Integration geben 
---------------------------------------------- 
Menschen mit Migrationshinter-
grund für die ehrenamtliche Mitar-
beit gewinnen 
 
 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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z.B. durch Dialogveranstaltungen 
in Kaiserau und dabei die Autori-
tätspersonen – Vors. von 
Migrantenvereinen, religiöse Ver-
antwortliche – einbinden. 
---------------------------------------------- 
Ein ständiger Dialog ist nötig, um 
gegenseitige Ressentiments abzu-
bauen und das gegenseitige Ver-
ständnis zu verbessern. Koopera-
tionen mit Sportbünden können 
hierbei hilfreich sein. 
---------------------------------------------- 
Gerade diese Zielsetzung wird 
auch von der Stiftung Westfalenini-
tiative untersützt. 
 
 
---------------------------------------------- 
Dazu muss die Kooperation mit 
den kommunalen Ausländerbeirä-
ten bzw. Integrationsräten gesucht 
werden. 
---------------------------------------------- 
Das Projekt wird von der Landes-
regierung NRW unterstützt und 
gegenwärtig an sechs westfäli-
schen Standorten umgesetzt. 
---------------------------------------------- 
Es muss zwar keine „Quote“ ge-
ben, aber doch konkrete Verpflich-
tungen, diese Maßnahme umzu-
setzen. 
 
--------------------------------------------- 
Das erhöht den Reiz für Jugendli-
che, sich für ein Ehrenamt zur Ver-
fügung zu stellen. 
 
 

die gegenseitigen Berührungs-
ängste abbauen 
 
 
 
---------------------------------------------- 
die Einrichtung von Migranten-
Beiräten im Verband und in den 
Kreisen prüfen 
 
 
 
---------------------------------------------- 
einen Schwerpunkt des „Zukunfts-
preises“ weiterhin auf die Gewin-
nung und Integration ehrenamtli-
cher Mitarbeiter mit Migrationshin-
tergrund legen 
---------------------------------------------- 
multikulturelle Fußballveranstal-
tungen und Freundschaftsfeste 
initiieren und fördern 
 
---------------------------------------------- 
durch das Projekt „Mädchen mit-
tendrin“ Mädchen aus Migranten-
familien den Zugang zum organi-
sierten Fußball schaffen 
---------------------------------------------- 
mehr Frauen und Menschen mit 
Migrationshintergrund den Weg in 
die Spitzenfunktionen auf Ver-
bands- und Kreisebene ermögli-
chen 
---------------------------------------------- 
auf Verbands- und Kreisebene die 
Möglichkeit schaffen „Vertreter der 
jungen Generation“ in die Verant-
wortungsebenen zu integrieren 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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Handlungsfeld 

Ehrenamt 
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Keine Tätigkeit wird in Reden und anderen Beiträgen so hoch 
gelobt wie das eh-
renamtliche En-
gagement. Und 
es ist eine Bin-
senweisheit, dass 
ohne dieses En-
gagement Sport-
vereine nicht le-
bensfähig wären. 

Diese Lobreden auf das Ehrenamt sind verständlich, gelegent-
lich aber auch zu selbstverständlich. Nach einem Bericht der 
Bundesregierung ist jeder dritte Bundesbürger über 14 Jahren 
ehrenamtlich tätig, das sind immerhin 36 % der Gesamtbevöl-
kerung. Und diese ehrenamtliche Tätigkeit wird immer noch – 

aller Unkenrufe zum Trotz – über einen länge-
ren Zeitraum ausgeübt: 10 Jahre im Schnitt 
üben die Freiwilligen ihre Aufgaben aus. Der 
zeitliche Auswand beträgt durchschnittlich rund 
5 Stunden pro Woche. 

Mit 10,1 % ist der Sport nach wie vor der größte 
gesellschaftliche Engagementbereich. Und der 
ehrenamtlich Beitrag des Sport zur volkswirt-
schaftlichen Wertschöpfung ist gigantisch: über 
8,5 Milliarden Euro pro Jahr (Sportentwick-
lungsbericht 2005/2006). 

Aber der Umfang dieses ehrenamtlichen sport-
lichen Engagements ist gefährdet. Glaubwürdi-
gen Schätzungen zufolge wird die Anzahl eh-

renamtlicher Mitarbeiter in den nächsten Jahren um 10 % zu-
rück gehen. Das wird nicht nur das „Aus“ für manche ehrenamt-
liche Aufgabe bedeuten, es wird die verbleibenden ehrenamtli-
chen Mitarbeiter auch stärker belasten. Schon jetzt klagen viele 
über einen zu großen zeitlichen Aufwand und eine zu starke 
körperliche und psychische Belastung. 

  

 
 
Dazu muss die Rolle der  Kreis-
Ehrenamtsbeauftragten aktiver 
ausgestaltet werden, weg vom 
Ehrungs-Verantwortlichen zum 
Ehrenamts-Werber. 

Der FLVW wird 
 
die Vereine bei der Gewinnung von 
neuen Mitarbeitern unterstützen 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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Dazu gehört vor allem das Projekt 
Vereins-Ehrenamts-Beauftragte. 
 
---------------------------------------------- 
Der FLVW hat dazu eine Reihe 
von schriftlichen Arbeitshilfen ent-
wickelt. 
 
---------------------------------------------- 
z.B. Ehrungen und sonstige Aner-
kennungen; Erfolg und Anerken-
nung im Ehrenamt verschaffen 
einen Zugewinn an Lebensqualität. 
---------------------------------------------- 
Wer im Ehrenamt tätig ist, entwi-
ckelt in besonderem Maße soziale 
Kompetenz. 
--------------------------------------------- 
Es gibt schon zahlreiche Angebote 
im FLVW, die aber nicht immer so 
nachgefragt werden, wie es erhofft 
und gewünscht ist. Dabei kann 
Qualifizierung der Überforderung 
im Ehrenamt vorbeugen. 
---------------------------------------------- 
In vielen Fällen hilft die individuelle 
fachliche Begleitung zur Verbesse-
rung des Verhaltens und des Um-
gangs mit Menschen und Situatio-
nen. 
--------------------------------------------- 
Jugendliche können so längerfris-
tig an den Verein gebunden wer-
den. 
---------------------------------------------- 
Hauptamtliche können vor Ort z.B. 
Qualifizierungsmaßnahmen durch-
führen. 
 

die erfolgreichen Programme 
„DFB-Aktion Ehrenamt“ und „Brü-
cke zur Basis“ weiterführen 
---------------------------------------------- 
die Vereins-Ehrenamtsbeauftrag-
ten kontinuierlich über Schulungs- 
und Beratungsangebote informie-
ren 
---------------------------------------------- 
die Wertschätzung des Ehrenam-
tes erhöhen 
 
 
---------------------------------------------- 
die Bedeutung des Ehrenamtes für 
die Persönlichkeitsentwicklung 
herausheben 
---------------------------------------------- 
wird weitere Angebote zu Quali-
fizierung der ehrenamtlich Tätigen 
entwickeln und die Bedeutung der 
Qualifizierung für das Ehrenamt 
unterstreichen 
 
---------------------------------------------- 
Coachingangebote für ehrenamt-
lich Tätige machen 
 
 
 
---------------------------------------------- 
die Voraussetzungen für ein „jun-
ges“ Ehrenamt schaffen 
 
---------------------------------------------- 
durch Hauptamtlichkeit in den 
Kreisen zur Entlastung von Ehren-
amtlichen beitragen 
 

Kernziele Bemerkungen/Auswirkungen 
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